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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Oktober. Wie ein Privat ⸗ 
Telegramm der „Bofl. Ztg.“ aus Parte 
meldet, beſchloß der Miniſterrath geſtern, daß die 
Diinifter, welche ihre Lemiffion eingereicht haben, 
bis zur Eröffnung der Kammern weiter amtiren 
ſonlen. Des Weiteren theilt unſer Telegramm 
wit, welche Wirkung der Ausfall der Wahlen auf 
vie Preſſe ausübt. Der „Temps“ ſagt: Wir 
müſſen überall republikaniſche Wohlfabrtsliſten 
bilden, denn wir baben zu bedenken, daß ſelbſt 
dort, wo wir der Mehrheit ſicher zu ſein glauben, 
dieſe uns unter dem Einfluſſe unſerer Niederlage 
vom Sonntag entgehen kann. — „Paris“ erklärt, 
es jei Pflicht der Gam bettiſten, ſich überall vor 
den Radikalen zurückzußteben, wo dleſe an der 
Spitze der Lifte ſtehen. Das iſt die Antwort auf 
eine Aeußerung Clemenctau's, daß die Gambettiſten 
lieber für Reakttonäre als für Radikale ſtimmen 
Die „France“, geſtern noch ein 
offisidfes Organ, läßt heute das Miniſterlum und 
die Gambettiſten eklatant fallen. Ferry's Politik, 
ſagt fie, iſt verurthellt; fie iſt an keinem Punkte 
Frankreichs gutgeheißen worden. Die Mitglieder 
der alten Mehrheit, die ihr Mandat wieder erlangt 
haben, kommen mit einem Programm der Reue 
und Verleugnung ihrer begangenen Sehler wieder. 
&s wird nicht mehr eine Mehrheit von Gemäſteten 
und Mameluken geben, man wird nicht mehr 
einer angeblichen Stabilität alle Grundſäße 
opfern, keine Konkordatepolitik mehr treiben, 
sondern offene Trennung von Staat und Kirche 
fordern; was immer dabei herauskommt, ſchlech 
ter kann es nicht ſein, als die SKonkorbats- 
politik. 

Berlin, 6. Oktober. Die Ernennung des 
Grafen Münſter zum Nachfolger des Fürſten 
Hobenlohe in Paris wird auch von der „Köln. 
Zig. als bevorſtehend gemeldet. Graf Münſter 
galt bisher gerade für den Londoner Poſten ver- 
möge ſtiner engen Beziehungen zur höheren eng- 


liſchen Geſellſchaft als vorzugsweiſe geeignet, und 


man bezweifelte früher, daß er überhaupt in die 
Diplomatie eingetreten ſein würde, wenn er nicht 
die Miſſton nach London erhalten hätte. Beſta⸗ 
tigt fi die Nachricht von ſeiner beabſichtigten 
Berſetzunz nach Paris, jo ſcheint daraus der 
Schluß auf einen Mangel an geeigneten Perſön⸗ 
lichkeiten für die höheren diplomatiſchen Stellen 
überhaupt nahe gelegt zu ſein. Hinzugefügt wird 
in der „Köln. Ztg.“, daß der jetzige Staats ſekre⸗ 
tär Graf Hatzfeld den bisherigen Botſchafter am 
engliſchen Hofe erſetzen werde. Auch dieſe Nach 
richt tritt mit früheren bekannten Thatſachen in 
Widerſpruch, nach denen kaum zu erwarten war, 
daß der Reichskanzler ſich von jelnem jetzigen 
Stellvertreter ohne die zwingendſten Gründe und 
namentlich ohne die Möglichkeit ſeiner Erſetzung 
durch einen ihm perſönlich ganz nahe ſtehenden 
Nachfolger trennen würde, und daß, falls dies 
dennoch geſchähe, dem Grafen Haßfeld derjenige 
Poſten zufallen werde, der die verhältnißmäßig 
größten Opfer von ſeinem Inhaber erfordert. 

— Der Schlüſſelpunkt der diplomatiſchen 
Lage iſt, wie man uns ſchreibt, immer noch in der 
Ungewiß beit zu ſuchen, welche Stellung Rußland 
zu den Vorgängen auf der Balkanhaldinſel einzu⸗ 
nehmen gedenkt. Wenn es jetzt heißt, daß Herr 
v. Giers nochmals nach Friedricheruhe zu kommen 
gedenk, jo iſt das nicht ohne innere Wahrſcheln⸗ 
lichkeit. Denn wie ed ſcheint, haben weder der 
Aufenthalt des ruſſiſchen auswärtigen Miniſters in 
Driedrichsruhe, noch die aus Kopenhagen welter 
eingetroffenen Meldungen Aufklärung darüber ge- 
geben, wie Rußland ſich der bulgariſchen Frage 
und den Anſprüchen der Serben, Rumänier, Grie- 
chen und Montenegriner gegenüber zu verhalten 
beabſichigt. Daß Dautſchland in erſter Reibe die 
Aufrechterhaltung beziehungsweiſe Wiederherſtellung 
des status quo erſtrebt, iſt unzweifelhaft. Von 
Oeſterreich find, wie man annimmt, Serbien ge- 
wiſſe, wenn vielleicht auch nur eventuelle Ber- 
ſprechungen gemacht worden, für deren Verwirk⸗ 
lichung man ſich in Wien intereſſirt. Man laun 
dich der feſten Erwartung hingeben, daß ein Ein ⸗ 
verſtändniß der drei Kalſermächte ſchließlich über 
die Behandlung der Balkanfrage ſtattfinden wird; 
alle Darſtellungen jedoch, welche von der angeb- 
lichen Thatſache eines bereits bergeſtellten Einver- 


tigkeit der Konſtantinopeler Botſchafterkonferenz 
geltend machen. Die Miſſton des Grafen Szechenyi 
nach Friedrichsruhe if, wie es ſcheint, bis jept 
noch ohne Ergebniß geblieben und wird es wohl 
seht möglich ſein, den Boden zu finden, auf wel⸗ 
chem die drei Mächte Stellung nehmen, wenn 
Rußland ſeine Abſichten mitgetheilt hat. 

— Die „Germania“ bringt folgende Mel⸗ 
dung: „Der Generalvikar von Rom, S. E. Kar⸗ 
dinal Paroccht, läßt mittheilen, daß der 9. Vater 
beſchloſſen hat, ein außerordentliches Jubiläum für 
die katholiſche Welt feſtzuſetzen. Der h. Vater 
bat tiefe Abſicht gelegentlich der Feier des Roſen⸗ 
kranzfeſtes kundgethan.“ Derartige Jubiläen haben 
nur den Zweck, Geld nach Rom zu ziehen. 

— Die neueſte „Kolonialpolitiſche Korreſpon⸗ 
denz“ ſchreibt: „Ein Telegramm aus Zanzibar 
meldet, daß Lieutenant Schmidt die Landſchaft 
Uſaramo durch Verträge für die deutſch⸗ oſtafrika 
niſche Geſellſchaft erworben und die deutſche Flagge 
daſelbſt gehißt hat. Damit iſt die wichtige Küſten⸗ 
landſchaft ſüdlich von Uſeguha ebenfalls deutſch 
und der ganze Lauf des Rufidii im Beſitz der 
Geſellſchaft. Der vorzügliche Hafen Dar- Es⸗Salam, 
der beſte an der geſammten Oſtküſte von Zentral- 
Afrika, gehört dieſer Landſchaft an. Wie weit 
der Sultan von Zanzibar Anrechte an einen oder 
den anderen Küſtenpunkt von Uſarame hat, wird 
zu unterſuchen fein. Durch dle Schmidt'ſche Er⸗ 
werbung dieſer Provinz, welche 4 — 500 deutſche 
Quadratmeilen umfaßt, gewinnt die Erwerbung 
von Chutu erſt ihren vollen Werth, da nunmehr 
der unmittelbare Auſchluß an die Küſte auch von 
dort aus erreicht iſt.“ 

— In politiſchen Kreiſen hat es einiger- 
maßen überraſcht, daß der Hamburger Senat ts 
für angezelzt gehalten hat, der Bürgerſchaft einen 
Geſetzentwurf bezüglich der Regelung des Aus⸗ 
wanderungsweſens zu unterbreiten Man erin- 
nert fi, daß ſchon der gegenwärtige Staatsſekre⸗ 
tär für Elſaß Lothringen, frühere Präfldent des 
Reichs kat zleramts v. Hofmann, im Reichstage auf 
die wiederholten Interpellationen aus der Mitte 
des Hauſes ein diesbezügliches R. ichsgeſetz in bal⸗ 
dige Ausſicht ſtellte, und daß der Staatsſekretär 
des Innern, v. Börticher, vor noch nicht 2 Jah- 


ren gleichfalls im Reichs tage eine Erklärung ab⸗ 


gegeben, daß ein Reichsgeſetz, welches das Aus- 
wanderungs weſen, beziehungsweiſe das Auswande⸗ 
rungs- Konzeſſtonsweſen zu regeln beftimmt jet, 
ſich in der Vorbereitung befinde. Wenn jetzt der 
Hamburger Senat es für feine Pflicht erachtet, 
zur Steuerung der bei dem Auswanderungsweſen 
hervorgetretenen Uebelſtände im Wege der Parti⸗ 
fulargejspgebung vorzugehen, ſo liegt es auf der 
Hand, daß eine Abhülfe derſelben von der Reichs ⸗ 
geſetzgebung einftweilen nicht zu erwarten ſteht. 
Welcher Art die Hinderniſſe find, welche der 
reichsgeſetzlichen Regelung dieſer Frage zur Zeit 
noch entgegenſtehen, darüber verlautet Authenti- 
ſches nicht, indeß ſcheint dieſes Hinderniß weniger 
in der Sache ſelbſt, als vielmehr in Differenz ⸗ 
punkten zwiſchen den bethelligten Bundesſtaaten 
über die Tragweite des zu erlafjenden Reichsge⸗ 
jepes zu beſtehen. Wie uns nämlich mitgetheilt 
wird, ſind es gerade die beiden, bei der Auswan⸗ 
derungs-Frage vorzugeweiſe inte reſſirten Reglerun ⸗ 
gen von Bremen und Hamburg, welche eine zu 
weitgehende Beſchränkung er Aus wanderungsge⸗ 
ſchäfte entſchieden bekämpfen und nur ſoweit Ein⸗ 
ſchränkungen zulaſſen wollen als es fi dabei 
um ſogenannte Arbeitskontrakte überſeeiſcher Ga⸗ 
ſellſchaften handelt, bei deren Abſchluß gewiſſen⸗ 
loſe deutſche Agenten nicht ſelten eine recht leb⸗ 
hafte Thätigkeit entwickelt haben. An maßgeben⸗ 
der Stelle ſcheint man offenbar nicht gewillt, auf 
dieſer Grundlage ein Reichs geſeß zu Stande zu 
bringen, vielmehr will man nicht nur den Kon ⸗ 
zeſſtonsbefugniſſen möglichſt enge Schranken ziehen, 
ſondern auch das Auswanderungsgeſchäft ſelbſt 
einer ſtrengen poltzeilichen Kontrolle unterwerfen. 
Unter dieſen Umſtänden verdient das ſelbſtſtändige 
Vorgehen der hamburgiſchen Regierung volle An- 
erkennung, wenn auch die Partikulargeſetzgebung 
kaum ausreichen dürfte, die mancherlei im Aus- 
wanderungsweſen zu Tage getretenen Mifftände 
zu beſeitigen. Sache des Reichstages wird 46 
aber ſein, in ſeiner nächſten Seſſton mit allem 
Nachdruck für eine reichs geſetzliche Regelung die⸗ 


Kändniſſes ausgehen, greifen der Wirklichkeit vor. ſer Frage einzutreten. 


Selbſtverſtändlich muß ſich das auch in der Thä⸗ 


— Die Geſchichte der r ume liſchen Ber- 
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ſchwörung ik nunmehr in fallen ihren De- 
talls bekannt, und fie klingt allerdings romantiſch 
genug: 

Die Union iſt von einem geheimen, nur aus 
fünf Mitgliedern beſtehenden Komitee vorbereitet 
worden, welches auf jeden Verrath die Strafe 
des Todes geſetzt hatte, da der Erfolg der Ver⸗ 
ſchwörung lediglich von dem Gelingen der Ueber⸗ 
rumpelung abhängig war. Die Milizen von bul- 
gariſcher Herkunft waren für das Unternehmen 
gewonnen worden, ohne daß ihnen jedoch Tag 
und Stunde der Durchführung bekannt geweſen 
wären. Die oſtrumeliſche Regierung und der Ge⸗ 
neralgouverneur Gavril Paſcha wiegten ſich in 
vollkommener Sorgloſigkeit. Auch die Konſuln 
der Mächte hatten von der Verſchwörung nicht 
die geringfte Keuntniß; der ruſſiſche Vertreter in 
Philtppopel, Herr v Igelſtröm, hatte ebenfalls 
keine Ahnung davon, denn obwohl er perſönlich 
das Vertrauen der bulgariſchen Patrioten beſaß, 
hielt ſich das Komitee doch den Umſtand vor 
Augen, daß Gavril Paſcha ſich der beſonderen 
Proſektion Rußlands erfreut, das feinen Schütz ⸗ 
ling gewiß mit allen Kräften geſtützt hätte. Auch 
vor dem Fücſten Alexander hielt das geheime Ko- 
mitee ſeine Pläne ſorgfältig verborgen, jo zwar, 
daß derſelbe in Varna erſt von der vollzogenen 
Thatſache Kenntniß erhielt. Die Erhebung ſelbſt 
begann bereits am 16. September in Panagu- 
riſchte, es wurde derſelben jedoch keine Beachtung 
geſchenkt und die Regierung beſchränkte ſich auf 


die Entſendung eines kleinen Truppendetachements. 


Tags darauf breitete ſich die Revolution nach 
Tſchirpan und Golemo Konaré aus. Der ruſſt⸗ 
ie Vertreter, Herr v. Igelſtröm, erfaßte ſofort 
die Größe der Gefahr. Er begab ſich zu Wagen 
nach Golemo-Konaré und verſuchte die Be⸗ 


wegung durch ſeine perſönliche Autorität zu 


unterdrücken; s war jedoch ſchon zu ſpät. 
In Golemo Konars fand derſelbe nur 
noch Greiſe, Weiber und Kinder und den 


gefangen gehaltenen Präfekten von Philippopel, 
Herrn Dimitrow, vor. Die ganze männliche Be⸗ 
völkerung war bereits unter der Anführung des 
Tſchardafou Vellkl gegen Philipvopel aufgebrochen, 
wohin auch ſofort Herr v. Igelſtröm zurückkehrte, 
der ſchon auf dem Wege Gewehrfeuer vernahm. 
Die Bande des erwähnten Tſchardafon hatte ſich 
nämlich nach einem kurzen Kampfe mit der Gendar⸗ 
merle bereits der Maripabrüde bemächtigt und 
drang in den Hof des Konak ein, wo ſich indeſ⸗ 
fen die Verhaftung Gavril Paſcha's vollzog. Die 
Wache des Konaks war vom geheimen Komitee 
gewonnen worden und kannte das Loſunge wort. 
Nur der Wachkemmandant, Major Jacobſon, und 
der Polizeimeiſter von Philippopel, Major Koro- 
ſtilew, wußten von nichts. Die Perſonen, welche 
die Verhaftung Gavril Paſcha's vornehmen ſoll⸗ 
ten, hatten daher freien Eintritt. Der Redakteur 
der „Borba“, Herr Stolauow, klopfte leiſe an 
die Thür des Schlafzimmers des General- Gou- 
verneurs, erklärte denſelben im Namen der Na- 
tion für verhaftet und proklamirte die Verein! 
gung Oftrumeliens mit Bulgarien. Gavril Paſche 
antwortete hierauf: „Ich din auch ein Bulgare.“ 
Es wurde ihm 20 Minuten Zeit gelaſſen, die 
Vorbereitungen für feine Abreiſe zu treffen und 
Herr Stojanow führte ihn zu dem bereit gehalte⸗ 
nen Wagen, in welchem ſich eine bulgariſche 
Jungfrau, die Schweſter des Herrn Stofanow, 
befend, um mit gezücktem Degen den G. neral 
Gouverneur zu ſchützen. Alsdann wurde Gavril 
Paſcha vor allen Konſulaten vorbei unter der 
Eskorte Tſchardafons Velikt's zunächſt nach Go⸗ 
lemeo-Konare geführt. Unmittelbar hlerauf wurde 
eine von Stojanow unterzeichnete Proklamation 
des geheimen Komitees an en Straßen angeklebt, 
in welcher der Sturz der Reglerung und die Ber- 
einigung mit Bulgarien unter dem Fürſten Aler- 
ander verkündet und die Bevdllsrnng aufgefordert 
wurde, bei ſtrangſter Bestrafung alle Unordnung 
und Gewaltthätigleiten zu bermetden. All' dies 
ereignete fi gegen A Uhr Morgens, um welche 
Zelt man auch den Oberlommgnsdanten der Miliz, 
Drigalskt Paſcha, verbaftete und ſich des Tele⸗ 
graphenamſes bemächtigte. Dei letzterem Anlaſſe 
kam es zu einem blutigen Zwiſchenfalle. Der 
Chef bes Telegraphenates, Todorow, weigerte 
ſich, dem Gendarmerie Major, Raltſcho Nikolow, 
den Telegraphen auszufolgen und feuerte mehrere 
Schüſſe auf den leßteren ab, welcher, tödtlich ge- 
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troffen, niederſank. 
durch entſtandenen Verwirrung zu flüchten, er 
wurde jedoch von der ihn verfolgenden Volks⸗ 
menge in einem Café ergriffen und buchſtäblich 


Es gelang ihm, in der da ⸗ 


in Stücke geriſſen. Sodann wurde eine proviſo⸗ 
riſche Regierung eingeſetzt, welche Maßregeln zur 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung traf, 
Truppen an die türklſche Grenze entſendete und 


an den Fürſten Alexander ein Telegramm richtete, 


in welchem derſelbe aufgefordert wurde, ſofort 
nach Philippopel zu kommen, um einen Bürger⸗ 
krieg hintantzuhalten und Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden. Während deſſen war es zu blutigen 
Auftritten in Tſchirpan gekommen. Nachdem da⸗ 
ſelbſt in letzterer Zelt Häufig Unruhen ausge ⸗ 
brochen waren, hatte die Regierung ein beträcht 
liches Truppen⸗Detachement unter den verläß- 
lichſten Offizieren dorthin entſendet. Kapitän 
Panſtza mit einem Haufen von 60 Mann wurde 
beauftragt, ſich der Stadt zu bemä tigen. Da 
die Kräfte ungleich waren, wurde Kapltän Pa⸗ 
nitza bei dem erſten Zuſammenſtoße mit den bul- 
gariſchen Truppen zurückgeſchlagen und verlor vier 
Todte und mehrere Verwundete. Schließlich blieb 
er jedoch Sieger und die Bevölkerung ging zu ihm 
über. Am 19. September war die Unſon und 
die proviſoriſche Regierung bereits in allen Städten 
Oſtrumelleus anerkannt. 


— Man ſchreibt der „Magdeb. Zig“ aus 
Peters burg, 3. Oktober: 

Im Hinblick auf die bevorſtehende Konferenz 
und die Präliminarbeſprechungen in Konſlantinopel 
iſt in der bulgariſchen Frage ein gewiſſer Still 
Rand eingetreten. Die tuſſtſche Preſſe hat ſich 
zur Genüge darüber ausgelaſſen und ihren Stand⸗ 
punkt almällg präziſirt, der da iſt: ein Groß⸗ 
bulgarien ohne den Fürſten Alexander von Batten 
berg, der durch Abſetzung dafür geſtraft werden 
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müſſe, daß er zu wentg zuffjh geſinnt iſt! Jetzt 


wird es an der Konferenz liegen, wie ſie die 


** 


helkle Angelegenheit der rumeliſchen Revolution = 
und die ſerbiſchen, griechiſchen ꝛc. Anſprüche in die 
Hand nimmt, denn fle wird nicht umhin können, 
um den gefährlichen Brand auf der Balkanhalb⸗ 


injel zu erſticken, auch dieſen Nebenclementen ihre 


Aufmerkſamkeit zuwenden zu müſſen. In ihnen 
liegt zur Stunde auch eins größere Gefahr, als 
beſonders in der bulgariſchen Angelegenheit, in der 
man einer abgeſchloſſenen, friedlich verlaufenen 
Thatſache gegenüber fleht. Ruſſiſcherſeits, und 
war ſowohl in der Preſſe als auch in den lel 
tenden Kreiſen, begegnet man den Anſprüchen der 
Serben und Griechen, auch einmal ein Stück ab⸗ 
beißen zu wollen, da der türkifche Kuchen nun 


wieder angejchnitten if, nicht ſehr ſympathiſch; R 


Serbien wird gewiſſermaßen als ein abgefallenes 
Glied des Slawenthume betrachtet, ſeit es ſich 
von Rußland ad und Oeſterreich zugewandt, und 
man würde ihm am liebſten jede Kompenſation 
für die Erweiterung Bulgarlens vorenthalten Für 
Grtechenland find die Sympathien gleichfalls äußerſt 
geringe, und man hat nicht das geringſte Inter⸗ 
eſſe, ihm eine Gebietserweiterung zu gönnen. 


Schon aus dieſen Gründen hat ſich Rußland den 


anderen Mächten beigeſellt, welche auf die kleinen 


Staaten einen energiſchen Druck ausüben, um 
deren kriegeriſchen Eifer zu mäßigen und ihnen 


darzuthun, daß es ſich hierbel um allgemein euro- 
pälſche politiſche Machtfragen handelt nicht um 


ſolcht, in denen fie auf eigene Jauſt vorgehen 


können. Im flawophilen Lager it man bei uns 


natürlich ſehr wenig damit zufrieden, daß Ruß 


laud gemeinſam mit Deutſchland und Oeſterreich 


die gefährliche ſchwebende Angelegenheit zu löſen 


beſchloſſen hat. Wenn es nach Iwan Alſakow, 
dem Führer der Slawophilen, ginge, hätte Ruß⸗ 
land einfach erklären ſollen, daß es allein der 
kompetente Richter über Bulgarien jet. 
ſind die Herren und ſonſt Niemand“ hätte das 
ruſſiſche Loſungs wort lauten ſollen. 
hätte ein Recht (2)“ — erklärt Akſakow — „ur 
Unterſtützung des Fürſten und zu deſſen Leitung 


einen außerordentlichen Kommiſſar mit gewichtiger 


Autorität nach Bulgarien zu ſenden , was 


wohl ſo viel heißen ſoll, als den Fürſten von 


* 


e 
„Rußland 
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Bulgarien direkt unter ruſſiſche Vormundſchaft 


ſtellen, ihn zu einer regierenden Puppe zu beför 
dern! Auch die Konferenz ärgert Akſakow, denn 
Re könnte die Folge haben, daß Oeſterreich von 
Europa ein Mandat erhielte, als „Boligeimeifter" 
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geſtern in Haft genommen. 


RR Tel zu wachen. „Wo bleiben dann wir?“ fragt l entſchloſſen kleiden ſich die drei heiteren Mufen-|Drten als Mitbürger angehören, charakleiſtiſch 


Atſakom klagend, ohne eine Antwort finden zu ſöhnt als Direktor, Regiſſeur und Mauktſchreler] dargeſtellt, jo daß fie wohl Allen, ſelbſt den Ein 
für disjes Theater um und geben den von allen] heimiſchen willkommen, den Relſeluſtigen zur Ein 


Innen. 


Wilhelmshafen, 5. Oktober. Das Schul- Seiten herbeiſtrömenden Landbewohnern, ſowle den 
geſchwader, beſtehend aus den Kreuzerfregatten Zöglingen der Mädchenſchule eine Extra- Vorſtel⸗ 


„Stein“ und „Moltke“ und den Kreuzerkorvetten 
„Sophie“ und „Ariadne“, iſt heute Morgen mit 
Flaggenparade unter Kapitän zur See Stenzel 
formirt worden. Morgen findet die Inſplzirung 
durch den geſtern Abend hier eingetroffenen Che 
der Adritralttät ſtatt. Das Geſchwader verläßt 
nach vorläufiger Dispofltion Mittwoch Morgen die 
biefige Rhede und geht zunächſt nach Plymouth. 
Wie mir heute aus guter Qualle mitgetheilt 
wurde, hat man von einer urſprünglich beabfich⸗ 


=  tgten Entſendung nach dem Mittelmeer nur in 


Folge der Cholera - Ausbreitung Abſtand genom- 
men. Eine Entſendung nach Wiſtindien ſcheint 
mir zweifelhaft, obgleich man ſehr viel hinvon 
ſpricht. Die Proviantausrüſtung iſt für Tropen ⸗ 
ver hältniſſe auch nicht berechnet, wohl aber haben 
die ſämmtlichen Schiffe ſehr viel Dauerproviant 
2 die nur auf ſechs Monate berechnele Indienſt⸗ 
altung. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Oktober. Mehrere Handels kam⸗ 
mern haben beantragt, zu geſtatten, daß in Fäſſern 
eingehendes Olivenöl (Nr. 26 d des Tarifs) auch 
unter Anwendung von Petroleum denaturnt wer⸗ 
den dürfe. Die in Folge dieſes Antrags ſtattge 
habten techniſchen Erörterungen haben, wle der 
Ilnanzminiſter den Provinzial Steuerdirektoren mit- 
theilt, ergeben, daß auf denſolben unbedenklich ein⸗ 
gegangen und ebenſo Petroleum auch zur Dena⸗ 
turtrung von Ricinusöl angewandt werden kann, 
ſobald gewöhnliches, ſtarkrlechendes Breunpetro 
leum in einer Menge von 5 Kg. auf 100 Kg. 
mg tſezt wird. Unter der vorſtehenden Boraus- 
ſetzung genehmigt der Miniſter daher, daß zur 
amtlichen Denaturirung von in Fäſſern einge hendem 

Oliven und Ricinusöl außer den im autlichen 
Waarenverzeichniſſe angegebenen Stoffen und Mi⸗ 
ſchungen auch Petroleum zugelaſſen werde. 

— Die „Naue Stett. Ztg.“ meldet: „Auch 
Stettin hat feine Ausweiſungen. Vor acht Tagen 
ſollte die aus fieben Perſonen beſtz hende Familie 


des hier feit fünf Jahren wohnhaften ruſſiſchen 


Unterthanen Schneidermalſter Schneidermann auf 
der Laſtadie ausgewieſen werden und demgemäß 
wurde die Familie in das Polizigefängniß gebracht. 
Sie reklamirte indeſſen wegen der Erkeankung eines 
Kindes und erlangte, nachdem fie vier Tage in der 
Kuſtodie feſtgehalten worden war, ihre Entlaſſung, 
weil ſich die Angaben betreffs des Kindes heſtä⸗ 
tigten. Bis zur Genzſung oder bis zum Tode 
des Kindes iſt die Aus welſung der Familie hin 
aus geſchoben worden.“ In dieſer Faſſung iſt bie 
Nachricht, wie wir hören, ungenau. Auf Anord⸗ 
nung der hiefigen königl. Regierung war der be» 
zeichneten Familie ſchon vor längerer Zeit ein Ter⸗ 
min geſetzt worden, bis zu welchem fie das Land 
zu verlaſſen habe. Dieſem Aus welſungs befehl if 
indeſſen, trotz wiederholter Aufforderungen, nicht 


entſprochen worden, bis denn vor etwa 8 Tagen 


die Anordnung erging, die Familie in polizeiliches 
Oewahrſam zu nehmen, damit ſie bei nächſter Ge⸗ 
legenheit uber die Grenze befördert werden könne. 
Wegen Erkrankung des Kindes iſt als darn ein 
Auſſchub bis zur Geneſung deſſelben bewilligt 
worden. 
— In der Nacht vom 5. zum 6 d. M. 
wurde im Offizier⸗Kaſino in der Kajerne des Kö⸗ 
nigsregiments hierſelbſt ein Einbruch verübt und 
dabei ein Poſten ſilberner Löffeln, Gabeln ꝛc, 
ſowie 224 Mark baar Geld entwendet. Die nä 
heren Recherchen haben bereits zur Ermittelung 
der Diebe, zweier Brüder, des Uhrmachers und 
des Gärtners Röper geführt; dieſelben wurden 
Der Gärtner Röper 
hat kürzlich bei dem Königeregiment feine Dienſt⸗ 
zeit beendet und zwar wurde berjelbe in letzter 
Zeit als Ordonnanz verwendet. Als ſolcher hat 


5 er aicht un die Gelegenheit zum Diabſtahl aus⸗ 


gekundſchaftet, ſondern ſich auch falſche Schlüſſel 
verſchafft, während jein Bruder Schmiere ſtand. 
Im Innern waren verſchledene Thüren und Pulte 
erbrochen. Sämmtliche geſtohlene Gegenſtände, 
mit Ausnahme des Geldes, find wieder herbeige⸗ 
ſchafft; das Geld wollen die Diebe in die Oder 
geworfen haben. 

— Einer überaus günſtigen Aufnahme hat 
ten ſich auch in unſerer Stadt „Die luſtigen Hei ⸗ 
delberger“ zu erfreuen, welche ſich geſtern Abend 
in ihren übermüthigen Streichen zum erſten Male 
im Zirkus Renz dem hieſigen Publikum vor- 
stellten. Der geräumige Zirkus war bis zum 
lezten Platz aus verkauft und ſtürmiſcher Beifall 
wurde den einzelnen Szenen gespendet. Die 
Handlung der Pantomime iſt dem modernen Stu- 
dentenleben entnommen und mit großem Geſchick 
arrangirt. Der Heidelberger Studenten haben mit 
ihrem Jaktotum eine Aus fahrt gemacht und be⸗ 
nutzen dieſelbe zur Ausführung einiger recht tol- 
ler Studentenſtreiche; der „Gaſthof zur Berg⸗ 
ſtraße“, woſelbſt das luſtige Kleeblatt abgefliegen, 
it auch das Ziel einer Ausfahrt, welche die Lah⸗ 
zerin einer höheren Töchterſchuls mit ihren Zög⸗ 
lingen unternommen und dieſe Lehrerin wird von 
den Studenten bald zu einigen recht gelungenen 

Scherzen benutzt. Inzwiſchen beginnen dle Schü ⸗ 
lerinnen ihre luſtigen Tänze und Spiele mit Bäl- 
len, Sprungleinen c., dazwiſchen drehen ſich auch 
die Bauern mit ihren Bäuerinnen im luſtigen 
Reigen und entwickelt ſich ein äußerſt lebhaftes, 
anziehendes Bild. Da naht ein Wagen mit fah⸗ 
renden Künſtlern, der Direktor Bramarbaſſo mit 
ſeinen beweglichen Wachs ſiguren⸗Thiater; ſchnell 


lung mit den beweglichen Wachs figuren. Letztere 
werden aufgezogen und beginnen ein „Grand Di- 
vertiſſement fantaſtiqus“, bei welchem beſonders 
ein ruſſiſches Zigeunertrio en miniature, darge- 
ſtellt von den Kindern Helga, Lina und 
Eliſa, lebhaften Beifall findet. Nachdem das 
Wachs figuren Theater beendet und der Baflber 
mit ſeinen Wagen weitergefahren, biginnt eine 
prächtige Studenten - Auffahrt, in Gefährten 
aller Art, zu Pferde und auf Velocipedes kom⸗ 
men Heidelberger, Kieler, Jenaer und Zü- 
binger Studenten und vereinigen ſich hierauf 
zu einem ſolennen Kommers, bei welchem der 
edle „Stoff“ in großen Maſſen vertilgt wurde. 
Plößlich naht ein Gewitter und bei ſtrömendem 
Regen wird in wilder Eile der Rückzug ange- 
treten. Hierbel fehlt es wiederum nicht an den 
beiterſten Epiſoden, welche das Publikum wiederum 
zu ſtürmiſcher Heiterkeit hinreißen. Bel dem Auf⸗ 
zug der Studenten wirkt nicht uur eine beſondere 
Muſikkapelle, ſondern auch ein hieſiger Geſaug⸗ 
verein mit, welcher in der Manege „das Lied 
vom Vaterland“ vorträgt und damit eine große 
Wirkung erzlelt. Das Schluß -⸗Tableau zeigt uns 
die ſämmtlichen Studenten in geſchmackvoller 
Gruppirung das „Gaudeamus“ fingend. Wie 
in Berlin, Hamburg und Wien hat auch hier die 
Pantomime einen großen Erfolg gehabt und wied 
dieſelbe ſicher hier längere Zeit Zugkraft ausüben; 
die Pantomime wirkt nicht nur durch die prächtige 
Aus ſtattung, ſondern bafonders durch dle höchſt 
gelungenen Arrangements und drolligen Szenen. 
Am Schluß derfelben rief das Publikum wieder⸗ 
holt Herrn Direltor EL. Renz, den Arrangeur 
der Pantomime, da dieſer Herr aber nicht im 
Zirkus auweſend war, kam der Sohn, Herr F. 
Renz, der Aufforderung nach und zeigte ſich 
wiederholt dankend in der Manege. 

— Am Montag wurde das Dorf Podeiuch 
von einer größeren Feuersbruaſt heimgeſucht. 
Abends gegen 0 Uhr brach auf bisher nicht er- 
mittelte Weiſe auf dem Boden des Materlalwaa⸗ 
renhändlers und Eigenthümers Auguſt Hintz, 
während ſich H. mit ſeiner Frau in Stettin im 
Zirkus befand, Feuer aus, weſches ſich ſehr ſchnall 
verbreitete und bald das Haus nebſt Stall, ſowie 
ſämmtliche Waaren einäſcherte; ferner wurden die 
Nach bargrundſtücke des Eigenthümers Pa etz und 
dis Eigenthümers Frledrich Kleinke vom Feuer 
ergriffen und brannten nabſt Stallungen vollſtän⸗ 
dig nieder. Der entſtandene Schaden iſt ſehr er⸗ 
heblich, jedoch theilweiſe durch Verſicherung ge- 
deckt. In dem Hintz'ſchen Haufe ſaß der Sohn 
des Eigen thümers mit einigen Freunden in einem 
Hinterzimmer beim Kartenſplel, derſelbe bemerkte 
erſt das Feuer, als das Haus bereits vollſtändig 
in Flammen ſtand. Nur mit Mühe gelang ihnen 
die Rettung, da die Hinterthür anſcheinend von 
außen verrammelt war. 


Aus den Provinzen. ; 
Stargard, 6. Oktober Der jet langen 
Jahren hier ſtationirte Elſenbahn⸗Wagen⸗Reviſor 
Günther war eute früh 6½ Uhr in Ausübung 
feines Berufes an einem Wagen eines auf dem 
Bahngeleiſe ſtehenden Zuges beſchäftigt, als ſich 
dieſer durch Anſchieben anderer Wagen in Bewe ; 
gung ſeßte. G. wurde über das Kreuz gefahren 
und war ſofort eine Leiche. An dieſem Unglücks⸗ 
fall ſoll Niemandem eine Schuld belzumeſſen ſein. 
Bad Heringsdorf. 4 Oktober. Obwohl das 
Kurhaus und die Secbäder geſchloſſen, jo find je- 
doch mehr Kurgäſte noch fler, als in früheren 
Jahren. Die nervenſtärkende Sseluft im Früh lahr 
und Herbſt, milder als im Binnenlande, mit dem 
nahen dichten Buchen⸗ und Flchtenwald, find die 
Beranlafjung, daß wan Kranke zur Luftlur auch 
in dieſen Jahreszelten herſendet. Es wird ein 
neues Badehaus zum nächſten Frühjahr gebaut, 
warin alle Arten von Bädern zubereitet werden 
ſollen und welches vom 1. April bis 15. Oktober 
geöffnet fein wird. Biele Villen und Logirhäuſer 
find im Bau, auch der Cafétier Schubert wird 
ein Hotel (Strandhotel) inmitten der ſo ſchönen, 
langen, ebenen Strandpromenade errichten, in wel⸗ 
chem alle Zimmer Oefen erhalten ſollen, die in 
vielen Logtrbäuſern ganz fehlen. Auch das Hotel 
Lindemann wird bedeutend vergrößert und ferner⸗ 
hin für Kurgäſte immer bis zum 15. Oktober ge- 
Öffnet ſein, desgleichen das Hotel Schmitz. Auch 
in dem durch die Strandpromenade / Stunde 
von Heringsdorf entfernten, mit dieſem beinahe 
verbundenen, beſuchten Seebad Ahlbeck wird viel 
für Badegäſte gebaut. 


Kuuſt und Literatur. 

Städte⸗Bilder und Landſchaften aus aller 
Welt. Zürich bei Cäſar Schmidt. 

Die Bändchen find ſehr reich illuſtrirt und 
zeichnen ſich in dieſer Hinſicht ganz bedeutend vor 
den andern einzelnen Städteführern ar. aus, beſon · 
ders auch in Anbetracht des billigen Preiſes der⸗ 
ſelben, fie koſten nämlich per Nummer nur 50 
Pfennig. f 

Die hübſchen naturtrauen Illuſtrationen, theils 
von auerlaunt guten Illuſtratzuren, wie Neſtel, 
Wilh. Ritter, E. Schmitz, Bonamore ꝛc., bieten 
dem Beſchauer durch ihr Arrangement, als ganz⸗ 
ſeitige Anſichten, ſowie als größere und kleinere 
Toextvignetten eine angenehme Abwechslung dar. 

Die Torte find in anmuthiger, feſſelnder Art, 
feuilletoniſtiſch als Monographien gehalten und von 
theils recht namhaften Autoren, welche meiſt den 


füdrung, den Beſuchern als angenehmer Cicerone 
und dein Scheidenden als hübſches Andenken dienen 
können. 3031 
Chriſtoph Fr. Grieb, engliſches und dent⸗ 
ſches Wörterbuch. Stuttgart bei Paul Neff. 
Uns liegt der engliſch deutſche Theil vollendet 
vor und können wir nach genauer Durchſicht das 
Buch als das beſte der in neuerer Zeit erſchiense⸗ 
nen Wörterbücher empfehlen. Bei jedem Stamm 
worte iſt das Wort fremder bez. angelſächſiſcher 
Sprache aufgeführt, aus dem es erwachen if. 
Die Ausſtattung iſt eine treffliche, der Preis 50 
Pf. für die Lieferung, oder 15 Mark für das 
Ganze ein billiger. [302] 


— Der Impreſario B. Ullmann, der 
Entdecker dee beiden Patti's, iß, wie aus Paris 
gemeldet wird, dort vorgeſtern in ſeiner Wohaung, 
Rus Paſſp, an Altersſchwäche und in Armuth ge- 
ſtorben. 


Bermifchte Nachrichten. 

— Da in der letzten Zeit die überhand neh 
mende Adels-, Titel⸗ und Ordens ſucht oft genug 
in der Preſſe gerügt wurde, jo möge bemerkt ſein, 
daß «9 reſpeltable Ausnahmen giedt. Wie viele 
von den Schwärmern für Franz Liszt wiſſen 
wohl, daß er vor ungefähr dreißig Jahren vom 
Großherzog von Sachſen Weimar geadelt, ja zum 
Kammerherrn ernannt wurde. Niemals hat er 
von biefem Adel Gebrauch gemacht, eben ſo wenig, 
wie vordem von dem ihm vom Für ſten von Ho⸗ 
henzollern- Hechingen verliehenen Titel „Hofrath“. 
Nur den Doktortitel (er iſt Ehrendoktor der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät in Königsberg) hat er ge- 
führt, und dieſer Würde, die ihm Männer wie 
Beſſel, Lobeck, J. Voigt, Jacobi, Roſenkranz u A. 
verliehen hatten, konnte er ſich mit Recht rühmen. 
Seine zahlreichen Orden legte er nur an, wenn 
vor Fürſten zu erſcheinen hatte. Doch trug er 
bei ſelnem erſten Auftreten in Jena (1843) in 
dem Konzert, dem der damalige Erbgroßherzog von 
Sachſen beiwohnte, neben dem weimariſchen Fal⸗ 
kenorden den jenaiſchen — Blerorden, den ihm 
eine ſtudentiſche Verbindung hatte überreichen laſſer. 
Liszt if, vom Zeitpunkt der Verleihung an gs. 
rechnet, der älteſte Ritter des preußſſchen Ordens 
pour le mérite, den er 1842 erhielt (Leopold von 
Ranks erſt 1854), und der jüngſie Ritter des 
balerlſchen Maximllianordens, der ihm arft 1885 
zu Theil wurde. Richard Wagner pat keinen Dr- 
den angenommen. Als der Großherzog von Wel 
mar ihm den Fallenorden zu verleihen wünſchte, 
hatte der ängſtliche Fürſt zuvor in Dresden an- 
gefragt, ob der ſächſtſche Hof an dleſer Ordens 
verleihung Anſtoß nehmen würde, und die Antwort 
erhalten, alsdann würden die ſächſiſchen Offiziere, 
von denen eine Anzahl mit dem Falksnorden de⸗ 
korirt war, diene Dekoration ſofort zurückſenden. 
Indignirt erklärte Wagner, er nehme überhaupt 
feinen Orden an, und dem iſt er treu geblieben. 

— Auf einer Kunſtauktion) Der Azsın- 
fer: „Zwei Vaſen von Alt⸗Sévres! Die eine 
iſt ein wenig zerbrochen!“ — Stimme aus dem 
Publikum: „Und die andere ?“ — Ausrufer (zö⸗ 
gernd) : „Dis andere — auch. Sie muß es ja 
ſein, um Pendant zu bilden.“ 

— Eingeſäuerte Gurken werden hohl in Folge 
der Gährung. Dabei ſich entwickelnde Gaſs trei- 
ben die Gurken auf, deren Fleiſch nicht feſt genug 
war. Man verhütet dieſe unliebſame Erſcheinung 
dadurch, daß man die Gurken vor dem Einſetzen 
mit einer Tiſchgabel anſticht. Die auf dieſe Weiſe 
geſchaffenen Oeſſaungen gestatten den Gaſen, aus 
dem Innern zu entweichen. 

— (Intereſſant für Briefmarkenſammler.) 
Die Kongo Regierung hat jetzt die neuen Brief⸗ 
marken für ihren Staat in den belgiſchen Staats⸗ 
werkſtätten in Mecheln anfertigen laſſen. Sie 
find nach Anſehen, Format und Größe den bel- 
giſchen ähnlich. In der Mitte die Büſte des Kö⸗ 
nigs, darüber im Kreisbogen: Unabhängiger Kongo⸗ 
ſtaat, darunter der Werth der Briefmarke in Cen⸗ 
times. 

— Die Findigkeit der Poſt wird doch zu⸗ 
weilen auf eine harte Probs geſtellt. So bemühte 
ſich das Elberfelder Poſtamt, einen: 

Mr. Mit Gegenwartigem 

Hochachtungs voll 
Elberfeld 
8 Germany 
zu ermitteln. 

— (Bittere Replik.) Er: Ihr Weiber! Ihr 
feld doch rein vom Teufel beſeſſen. — Sie: 
Nicht alle, lieber Mann, nur die verheira- 
theten. ? 

Bantweien. 

Köln- Mindener 4½ prozentige Prioritäten VI. 
Emiſſion Littr. A. und B. Die nächte Zi⸗ hung 
findet Anfang Oktober ſtatt. Wegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 2¼ Prozent bei der Aus looſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöftſchs Straße 13, bi Ber- 
sicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 
Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 6. Oktober. Der Zentral - Verband 
dautſcher Induſtrieller wählte Kommerztenrath 
Haßler-Augsburg, Schwartzkopf und Ruſſel⸗Ber⸗ 
lin, Finanzrath Jencks⸗Eſſen, Kommerzleurath E. 
Langen - Köln als Direktorium, ferner Direktor 
Richter und Reglerungstath a. D. Schück zu Ch- 
reumſtglledern des Ausſchuſſes. 


r zum 


Baden : Baden, 6. Ottober. Der Kaijer 
nahm heute Vormittag Vorträge entgegen und 
machte Nachmittags eine Spazierfahrt. Abends 
fand bei den Majeſtäten im Meßmer 'ſchen Haufe 
ein Diner ſtatt, an welchem die ſämmtlichen hier 
auweſenden Für ſtlichkeiten mit ihrem Gefolge theil- 
nahmen. 

Wien, 6. Oktober. Zu Ehren des bisheri- 
gen italleniſchen Botſchafters, Grafen Robilant, 
fand heute bei dem Miaiſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoly, ein Diner ſtatt, zu welchem der 
Miniſter Präſtdent Graf Taaffe, der Reichs ⸗Fi⸗ 
nanzminiſter von Kauay, die Botſchafter Deutſch⸗ 
lands, Englands, Frankreichs, Rußlands und der 
Türkei, ſowie mehrere Geſandte und das Perſonal 
der italleniſchen Botſchaft geladen waren. 

Agram, 6. Oktober. Der Landtag beſchloß, 
Staroſevie, Grzanc und Kamenar von 30, Ku- 
miche und Valuſſuigg von 60 Sitzungen aus zu ⸗ } 
Ihließen. Seitens der Oppoſttion wurden durch 
Folnegovics und Mazzura Anträge eingebracht, 
in der Adreſſe an die Krone die Enthebung des 
Banuus von feinem Poſten zu verlangen, da 
durch die geſtrigen Vorgänge die Würde deſſelben 
und die Würde des Hauſes fo tief verletzt ſeien, 
daß er nicht mehr an der Spiße der Regierung, 
bleiben könne. Ueber die Anträge wird morgen 
verhandelt werden. 

Brüſſel, 6. Oktober. Die Nachricht des 
„Standard“, daß Belgien beſchloſſen habe, vom 
1. Januar 1887 ab aus der lateiniſchen Münz ⸗ 
Konvention auszutreten, wird von beſtunterrich⸗ 
teter Seite auf das beſtimmteſte für unbegründet 
erklärt 

Paris, 6. Okiober. Nach den nunmehr 
aus 89 Departements vorliegenden Wahlreſulta⸗ 
ten find 135 Republikaner und 174 Konfervative 
gewählt worden, 226 Stichwahlen ſind erforder⸗ 
lich; es fehlen nur noch die Reſultate aus dem 
Seine⸗Departement. 

Paris, 6. Oktober. In 473 hbieſigen Sek- 
tionen, in denen ſich 29,000 Wähler befanden, 
erhielten Lockroy und Floquet je 148,000, de la 
Forge 123,000, Briſſon 116,000, Barodet und 
Alain Targe je 112,000, Maret, Revillon, La- 
eroir und Clemenctau ziwifchen 110,000 und | 
100,000, Dreyfus und Bert je 86,000, Roche⸗ ) 
fort 73,000, Pichon und Michllin 65,000, Calla, | 
Hervs und Caſſagnat 53,000 bis 50,000, Rane 
und Spuller js 54,000. 

Paris, 6. Oktober. Präſident Grevy hat 
Mont ſous Vaudrey verlaſſen und wird Abends 
bier zurückerwartet. 

Der Senator Dr. Ranc, Mitglied des In⸗ 
ſtituts, iſt geſtorben. 

Paris, 6 Oktober. Der „Temps“ be⸗ 
ſpricht dis letzten Depeſchen aus Tonkin und 
glaubt, es jet ernſter Widerſtand zu erwarten, 
denn dle ſchwarzen Flaggen, welche unter der 
Führung eines Chineſen ſich neu formirt Hätten, 
hätten ſtarke Stellungen inne. 

Der „Liberts“ zufolge bereitet der Marine- 
miniſter Kreditforderungen für Madagaskar, Obock 
und Tonkin vor. 

Rom, 6. Oktober. Geſtern ſind in der 
Provinz Palermo 163 Cholera-Erkrankungen und 
61 Cholera - Todesfälle vorgekommen. In der 
Stadt Palermo 135 Perſonen erkrankt und 51 
geſtorbey. In den Provinzen Maſſa e Carrara, 
Modena und Parma find je 7 Perſonen erkranlt 
und geſtorben. 

Kopenhagen, 6. Oktober. Der ruſſiſche 
Miniſter von Giers reiſt heute Abend ab und be⸗ 
giebt ſich, dem Vernehmen nach, zunächſt nach 
Friedrichsruh. 

Kopenhagen, 6. Oktober. Folksthing. Der 
Finanzminſter brachte die Budgetvorlage Pro 
1886 - 87 ein, aach welcher die Einnahmen 55½ 
Millionen, die Aus gaben 65 Millionen betragen 
und jomit ein Defizit von 9½ Millionen vor. 
banden if. Das Defizit entſteht durch Vorlagen 
betreffend verſchledene Bedürfutſſe, welche von 
Jahr zu Jahr aufgeſchoben waren, es dürfte jedoch 
ohne Bedeutung fein, da der Ueberſchuß der ſpä⸗ 
teten Jahre auf ca. 10 Miutonen jährlich ver⸗ 
anſchlagt wird. Der Kaſſenbeſtand beläuft ſich 
auf 58 Millionen. Sobald die erſte Leſung des 
Budgets erledigt iſt, wird der Minifter ein provi⸗ 
ſoriſches Finanzgeſeßz pro 1885 - 86 einbringen. 
Es verlautet, die Linke werde die Diskuſſion des 
Budgets ablehnen. 

Kopenhagen, 6. Oktober. Die bulgariſche⸗ 
Deputation reift heute Abend über Korſör ab. 

Bukareſt, 6. Dltober. Der König wird 
morgen die Garniſon von Galatz, ſodann die hie⸗ 
fige infpiziren und ſich hierauf zur Truppenbeſich⸗ 
tigung nach Crajowa begeben. 

Athen, 6. Oktober. (Telegramm der „Agence: 
Havas“.) Ein aus drei Schiffen beſtehendes ruſ⸗ 
ſiſches und ein aus vier Schiffen beſtshendes öſter⸗ 
reichiſches Geſchwader werden in den griechiſchen 
Gewäſſern demnächſt erwartet. Das engliſche Ge 
ſchwader bleibt bei Korfu. 

Athen, 6. Oktober. In Folge der Wie der⸗ 
herſtellung des Zwangskourſes auf den ſoniſchen 
Juſeln und in Epirus und Theſſallen hat die 
tonſſche Bank der Regierung vier Millionen, die 
epiro-thaffaltiche Bank zwei Millionen Drachmen 
dargeliehen. 

Athen, 6. Oktober. Die Regierung be⸗ 
ſtellte für mehrere Millionen Kriegsmaterial im 
Auslande. 

Athen, 6. Oktober. 
find verſtärkt worden. 

Rio de Janeiro, 6. Oktober. Der bra⸗ 
ſillaniſche Geſandte in Petersburg if abberufen 
und in den Militärliſten geſtrichen worden. 


— 


— 


Die Marine - Kadres 
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Das Drama am rothen Kreuz. 
Nach dem Frarzöſiſchen von A. Arnold. 
49) 


„Nun, was giabt's denn 7“ fragte Durandıan 
unruhig. 

„Betrachten Sie ſich die Fran“, ſagle Mo⸗ 
rand kurz 

„Das habe ich bereits gethan — ts iſt eine 
der Mägde 

„Im — Ihre Augen ſiad nicht eben ſcharf 
— blicken Sie her.“ 

Und damit ſchob Morand die Perrüde der Ohn⸗ 
mächtigen zurück und fragte boshaft: 

„Glauben Sie noch, daß die Ohnmächtige eine 
Magd iſt 2“ 

„Meine — Frau“, Rammelte Durandeau erblei⸗ 
hend; * Gott, was bedeutet dieſe 
Vermummung ?“ 

„Na — Ste find ſchwer von Begriff, das 
muß ich jagen. Ihre Frau hegte Argwohn, ſeit⸗ 
dem die verdammte Stute fie hinter Ihre Schliche 
geführt; fie hat ſich mit der Wirthin in's Ein- 
vernehmen gejept, ſich verkleidet und uns be ⸗ 
lauſcht. Die Aufregung bat fie überwältigt und 
fie iſt ohnmächtig geworden. — Wie viel fie ge- 
ört hat, läßt ſich eben noch nicht feſtſtellen, 
jedenfalls aber war a9 mehr, als für umjere 
Sicherheit gut if.“ 

„Es ſoll ihr nicht viel nützen“, kuteſchte Du⸗ 
randeau ſtaſter; jeine Rules ſchlotterten und er 
mußte ih an die Wand lehnen, um nicht um⸗ 
zuſiaken. 


„Um bie Sach noch ſchlimmer zu machen, 


hat die Dame uns auch ganz genau geſeben“, 


bemerkte Morand, der mit feinen ſcharfen Augen 
ſofort die Löcher in der Wand entdeckt hatte, 
„und das kaun für mich beſonders fatal werden. 


PF ˙²ů ꝛ;ñ . EEE BEE NS n ! 


legenhelt haben, Aaderen Mittheilung davon zu 
machen“, und das Meſſer, welches der Polizelbe⸗ 
amte vorhin benutzt, ergreifend, ſchlich er zu der 
noch immer Ohnmächtigen und ſeßte ihr die Spitze 
auf die Bruſt! 


Bevor er jedoch zuſtoßen konnte, batte Moramb, 


ihn zurückgeriſſen und, ihm das Meffer en twin ⸗ 
dend, raunte er ihm zornig zu: 

„Keine Dummheiten, Durandeau — find Sie 
denn des Teufels? Ich habe gerade genug an 
dem, was ich bis jetzt hier erleben mußte — mit 
der Kriminaljuſg will ich aber unter keinerlei 
Umſtänden zu ſchaffen haben!“ 

Durandeau ſchnaubte vor Wuth wie ein wildes 
Thier, und feine blutunterlaufenen Augen hafteten 
mit dem Ausdruck des bitterſten Grimmes auf der 
Geſtalt ſeiner jungen Frau. 

„Morand — was ſoll denn nun werden 
— fi weiß Alles“, ſtammelts er mit heiſtrer 
Stimme. 


„Was mit ihr werden ſoll, weiß ich einſt⸗ 
weilen noch nicht“, verſetzte Morand gilaſſen, 
„was aber mit Ihnen geſchieht, wenn Sie fir 
umbringen, unterliegt keinem Zweifel — wenn 
Sie alſo nicht beſonders begierig ſind, die Be⸗ 
kanntſchaft der Guillotine zu machen, nehmen Sie 
ſich zuſammen.“ 

Durandzau erbebte, als ſein Gefährte der 
Guillotine erwähnte und Morand bülflos auſtar⸗ 
rend, murmelte er: 

„Wie aber, wenn fie nicht ſchweigt?“ 

„Einſtweilen wollen wir uns in Sicherheit 
bringen, bevor fis wieder zu ſich kommt“, ſagte 
Morand ruhig; „das Weitere findet ſich dann 
ſchon.“ 


„Na, das muß ich jagen — Sie nehmen's ver⸗ 
teufelt kaltblütig“, brummte Durandt au. 

Morand lächelte verächtlich. 

„Man hat dergleichen und noch Schlimmeres 


Der Teufel Hole alle neugierigen Wilbs bilder“, ion öfter erlebt“, meinte er dann gleichgültig ; 


ſchloß er zornig; ob er wohl dabei nicht an feine 
Tochter und deren unzeltige Neugier dachte ? 


„Morand, ich will Ihnen Eines jagen — wie ſchweigt, 
viel oder wie wenig meine Frau gehört und ge- den Zuſammenhang kennk. 


jehew hat, kommt nicht in Betracht“, ziſchte Du⸗ 


randzau wüthend; „jedenfalls wird fe kine — 


— 


Weiße und creme ſeidene 


Faille Francaise, Surah, 
Satin mervellleux, Damaſte, Rothe- 


Nipfe, Taffete und Atlaſſe 


Mk. 1,25 per Meter bis M. 18,20 

verſendet in an zelnen Roben und Stücken zollfrei in's 
aus das — von G. Henne- 
erg (K. u. Hofliefccant), Zürich. Muſter 

— Beige koſten 20 „ Porto 


Börſenbericht. 
Stettin, 6. Oktober Wetter regnig. Temp. 
+ 10 R. Barom 28” 1“. Wind W. 


Weizen ſehr ſtill per 1000 Klgr. loko alter 148 —154 
bez., ber Ottober 155 nom, per Ottober⸗November 155 
B., per Nobember⸗Dezember 156,5 bez., der April⸗Mai 
160,5 bez., 166 B. 

Roggen matt, per 1000 Klar loko inf 127—130 bez., 
per Oktober 132 nom, ver Oktober⸗November 132 B., 
131,5 205 „ ber November⸗Dezember 133,5 B., per Avril 
Mai 140,5 B. 

Hafer Ge 1000 Klgr. loke pomm. ze * 

Nüböl geſchäftslos, per 200 Kelgr. F. h. 

46,5 B. per Oktober 45,5 B., per Abel. Biel 47 75 B. 

Spiritus flau, per 10,000 Liter % o. F. 39 bez., per 
Oktober 38,6 nom., per Oktober⸗November und per 
Arenen Degener 38,8 bez., 38,6 B., per April ⸗Mai 


6 B. 
Betrofenm per 50 Klar. Iofo 7,75 tr. beg. 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung 88 55 bis — vom 2. Auguſt 1876 

in Erinnerung zu bringe 

Auf Grund des 8 5 m Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei ⸗ Direktion 
— den ganzen Umfang des Pe izei⸗Bezirks wie 


u — darf nicht in der Weiſe zu Markt 
Macht werden oder feilgeboten oder von dem 
arkt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
— get werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammen ⸗ 
gebunden, die 855 e nach unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweiſe zum 
uk 2 werden. 1 
en in einem Korbe o ti es 
e nit mer bühne, Zauber, —f 
u Markt ab oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
ewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſch geg genſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
5 — 20 Behältniſſes — kann. 
dürfen gena hiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Retze geſteckt 
werden. 


Hebertrebungen en ziehen, Ale nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 A nach ſich welcher 
im fe e dun verhältnißmäßige Genua. 
ſtrafe ſubſtituirt wird. 


Wer öffentli Biere bosh 28 1 oder ro 
mißßhandelt, Sed uach en 125 0 Safe 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 4 — 655 
füngutß bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


Robert Bockemüller, 


„was bie Wirthin betrifft, jo überlaſſen Sie 
mir die Alte — ich ſtehe Ihnen dafür, daß fir 
ſelbſt wenn ſie, was ich nicht glaube, 
Ich Betreff Ihrer 
Frau ſtaht es freilich bedenklicher; in möchte 
— in Ihrer Haut ſtecken, Durandeau, und ich 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 


in wiederum ganz nen gemuſterten 


desgl. 
desgl. 


Porst = 
Kalbleder und Sammet von 6 AM 
Bollhagen und Porst in Grob 
Neue 
2 
A 


Trelz Geld Lotterie 


Nur Baar- Gewinne und ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
13 K 150,000 baar = A 150,000. 


12 „ 23,000 baar „ 75,000. 

13 „ 30, 00 baar „ 30,000. 

1à „ 20,000 baar = „ 20, 000. 

5 a „ 10,000 baar - 50,000. 

10 à „ 3,000 bar = „ 50,000. 

50 a „ 4,000 baar = „ 50,000. 
500 A Pr 100 baur — 50, 000. 
3000 3 „ 50 baar = „ 150,000. 
3569 Baar⸗Gewiune zuſammen 825,000. 


Ziehung am 2. und 3. November 1885 
im Ziehungsſaal der königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin. 
Die königliche Staatsregierung hat das Aufſichtsrecht über ei er ae der Lotterie. 
Ganze Originalloose a Mk. 5,50. 
Halbe Antheliloose & 
Viertel Antheilloose & 
empfehlen die Expeditionen d. BL, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
Für frankirte Looszuſenbung bitten 10 Pf. beizufügen. 


Zu den Einſegnungen 
Geſangbüchern 


Bollhagen ;: in jeder ng geg en Ausgabe für Stadt und Land, in Halbleder d 2,50 4, 
Bollhagen un 5 ” Bi — reichverziertem Beberbaude \ 3,50 4, 4 4, 4,50 AM 


desgl in leder a 5 4, 6 und 7 
desgl. ee tz . 
desal. A 


on 
PORR om ar in Kalbledermoſaikein en, 
A, in Ganzleder d 2,50 AM, 
vn Venia und reichvergoldetem Lederbande d 8 AM, in Chagrin & 4 bis 5 , in 


ns Schwachſich 


von . 
mindeſtens tanſend 
ase 

igſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 


Schulzenſtraßt 9 und Kirchplatz 3—4. 


wollte viel darum geben, wenn fie nicht wüß te, 
was fie leider nur zu gut zu wiſſen ſcheint Ich 
muß es Ihnen anheimſtelen, die heikle Angele⸗ 
genheit zum Austrag zu bringen, und da Sto, 
ebanjo gut wie ich, wiſſen, was auf dem Spiel; 
ſteht, werden Sie nicht zweifelhaft ſein, was Sie 
zu thun haben. Eines jedoch beherzigen Sie — 
ſalbſt wenn ſich ein — Unglück ereignen ſollte 
darf Niemand ahnen, daß — nun Sie verſtshen 
mich ſchon.“ 

„Ich verſtehe Sie“, nickte Durandeau; „das 
Geheimniß ſtirbt mit ihr, und Sie mögen immer- 
bin die 20,000 Franks bereit halten. Alain, 
Abrie und dieſe Neugierige ſollen uns nicht mehr 
ſtören.“ 


„So gefallen Sie mir beſſer“, ſagte Morand 
beifällig; „nur kaltes Blut und ruhige Leberle- 
gung. Gehen wir jetzt, damit nicht etwa die 
Wirthin ſich nach ihrem Schützling umſteht.“ 

Die würdigen Genoſſen kehrten unbemerkt in 
den kleinen Speiſeſaal zurück, riefen das Büffet⸗ 
mädchen, berichtigten dis Zeche und verließen das 
Haus. Beide begaben ſich nach Paris zurück, 
und während Morand ſich nach Haufe begab, 
wandte fh Durandeau nach der Straß: St. 
Antoine und betrat dis von Abric bewohnte Be⸗ 
hauſung. 


9. Kapitel. 
Das Arrangement. 


Als Helene wieder zur Besinnung kar', befand 
fie ſich immer noch in dem kleinen Kadinet, aber 
fie war nicht allein, die Wirthin kniete neben ihr 
und hielt en großes, mit Cognac gefülltes Glas 
an die Lippen. 

„Gott ſii Dank,“ rief die Alte, als die 
junge Fran die Augen aufſchlug, „das war ein 
Schrecken!“ 

„Wo bin ich?“ ſtammelte Helene matt und 
verwirrt. 

„Na — wo werdet Ihr ſonſt fein, als in 
meiner Welßzeugkammer!“ 

„Ach fo — ich ert ners mid — und — und 
hat mich Jemand geſehen ?“ 


Wie mögt Jer mich fo albıen fragen — 


9 rain 


„ „0 


„In Gelbſchnitt, ſowie in Goldſchnitt. 


er — größte 


Grassmann, 


Hasselfelde im Harz 


irma⸗Beſtand ſeit 1860) 


I Anſtellung, ſei es was es wolle. 


pah, die alte Madame Itanſelm weiß auch, was 
ſich ſchict, und wenn Ihr mir unter der Hand 
geſtorben wäret, hätte ich doch Niemanden gerufen. 
Nein, mein Hühnchen — Ihr blibt mir zu lange 
aus, und ſo öffnete ich endlich die Thür und 
fand Euch leichenblaß am Boden liegend. Ich 
glaubte, der Schlag müßte wich rühren, aber da 
ich ſtets ein gutmüthiges Giſchöpf war, dachte ich 
nicht lange an mich ſelbſt, ſondern ich rüttelte 
Euch und flößte Euch etliche Tropfen dieſes herz⸗ 
ſtärkenden Trankts ein, die Euch denn auch bald 
wieder zu Athem brachten! Teufel noch einmal, 
wenn Ihr gestorben wäret, eine Todte in einem 
Raeſtauraat, Gott behüte mich in Graden vor der 
Schererel. . . . Ach, und dann erſt die Polizei, 
ich vabe von jeher eine Apt ſton gegen dieſe Be⸗ 
dörbe gehabt und — na Gottlob, daß Ihr wieder 
wohlauf feld, nur Eure Perrück⸗ bat ſich ver⸗ 
ſchoden, ſeid unbeſorgt, ich plaudere nichts aus!“ 

„Wo find denn dis belden Herren “ fragte 
Helene, ſich entſchloſſen aufrichtend. 

„O, die find längſt über alle Berge, ia müſſen 
ſchlimme Dinge besprochen haben, ſong wärst Ihr 
gewiß nicht ohnmächtig geworden, Ihr jeht mir 
ſonſt ganz reſolut aus.“ 

„Wiſſen die Herren, daß ich — bier war!“ 
flüſterte die junge Frau. 

„Gott behüte, Niemand weiß es,“ erklärte 
die Wirthin ernſthaft; flo half der jungen Frau 
die Perrücke zurecht ſetzen, band ihr die Schürze 
wieder feſt und ließ die Goldſtücke, welche Helene 
ihr in die Hand drückte, glelchmüthig in die Taſche 
gleiten. 

„So, nun verſucht's einmal, ob Ihr ſtehen 
könnt,“ ſagte ſie gutmüthig, „am Beſten wäre es 
ſchon, wenn Ihr noch einen Tropfen trinken wol⸗ 
tet, das ſtärkt.“ 

„Nein, nein, ich fühle mich wieder ganz 
kräftig,“ wehrte Helene, indem fie das Glas zu- 
rückwies, und dann öffnete fle dle Thür und ſagte 
bittend: 

„Nicht wahr, ich kaun mich darauf varlafler, 
daß Niemand von der Sache erfährt?“ 

„Ohne Sorge, ich ſchwalge wie das Grab, aber 
wenn Ihr wirklch gehen wollt, führe ich Euch 
über die Hinte treppe in's Freise 
— mar — zeun Up, — — jur gi Frau 


Bi Wer han eine Familie ertetten? 


Ein es, früh. Inſpektor u. Rendant, Preufie, 35 J., 


mußte ſeiner Schwichlichleit wegen abgehen. jetzt Privat? 


lehrer, doch als dieſer findet er hier ur Brod; derſ. iſt 
durch feine u. der Kinder Krankb. v. 6, 4 u. 2 J., die 


5 alle 3 nicht laufen u. ſprechen können, in große Armuth 


verſunken. Amtliche Beglaubigung in Händen. Jetzt 
ſoweit hergeſtellt, bittet derſ Wohllöbliche Behörden u. 
Prinzipale, ſich ſeiner anzunehmen, betreffs einer feſten 
Unbeſtraft u. gute 
Zeugn ſſe borhanden. Sollten nicht unter den geehrten 
Leſern welche darunter ſein, die uns unſer ſchreckliches 
n erleichtern können? 
H. Krause, Hannover, Welſenſtr. 16. 


Städtische höhere Klädchenſchule. 


Der Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 15. 
Oktober. Aufnahme neuer Schülerinnen Mittwoch, den 
14. Oktober, von 9—11 Uhr. Während der Ferien 
werde ich täglich von 9—11 Uhr im Schulhauſe an⸗ 
weſend ſein. Haupt. 


„Das Magazin“ 


0 für die Litteratur des In- und Auslandes 


(begründet 1882) 
iſt die einzige große Wochenſchrift, welche dem gebildeten 
Leſer einen vollſtändigen ſyſtematiſchen Ueberblick über 
die hervorragendſten Litteraturerſcheinungen aller Kultur⸗ 
ae verſchafft. 
agazin“ bringt nicht nur Kritiken und 


L utttera Ar Notizen, rg auch in jeder Nummer Leite 


artikel und Nofläge, die ſich auf brennende Zeitfragen 
geiſtiger Art beziehen 


„Das Magazin“ gewährt auch der N 


Produktion eine Stätte, an welcher ſich das poeti 42 


Schaffen ohne die hemmenden Schranken phil ſtröſer 
Vorurtheile entfalten kann 
„Das Magazin“ iſt kere Zeitung blos für den 
Fachmann, ſondern es wendet ſich in feſſelnder Dar⸗ 
ſtellung und geiſtreſcher, aber immer vornehmer Sprache 
en alle gebildeten Leſer mit litterariſchem Intereſſe um 
8 über alles Wiſſenswerthe in der Weltlitteratur auf 
em Laufenden zu erhalten und ihnen bezüglich ihrer 
Lektüre ehrlichen kritiſchen Rath zu ertheilen 

„Das Magazin“, das Organ des Allgemeinen 
Deutſchen Schriftſtellerverbandes, tft durchaus frei von 
jedem litterariſchen Cliquenweſen wie von jeder P 
Einſeitigkeit und es rege ein BR Unabhängigkeit 
ſein Anſehen daheim und im Ausland 

Die hervor ragendſten Säriftfteller R; ſeine Mitar⸗ 
beiter, ſeine Leſer das gebildetſte Publ. 

„Das Magazin“ erſcheint wöchentlich ne 32 Spalten 
Greßquart und koſtet vierteljährlich nur 4 % 

Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtal ten, ſowie 
die unterzeichnete Verlagshandlung ne e an. 

Eine 3 ſteht auf Wunſch franko und 
gratis zur Verfügun 
Jedes Quartal i in ſich abgeſchloſſen; es kann 
das Abonnement auch innerhalb des Jahres jeberz 


erfolgen. 
Die a des 
Leipzig. „Magazin 
K. Hofbuchha ung von Wilhelm Friedrich. 


Ein Hotel oder feines Restaurant wird 
per 1. April 1886 zu pachten gesucht. 
Offerten erbeten unter M. 220 an die 
Annoncen-Expedition von Rud. Mosse, 
Stralsund. 


Unter Garantie für 
solider und eleganter 
Systeme : 


uten und scharfen Schuss 
rbeit versende neueste 


des Stettiner „Wierfhug-Bereins. verſendet franko jeder Poſtſtation des bench Reiches, der O — Monarchie und der Schweiz | Lefaueheux-Doppelßflinien von 23 M. an, 
er grosse fette HarzerKümmel-Käse, | Nordh —— 8: 

Wer Schlagſiuß fürchtet a und pikant, in Kiſtchen von 5 Kilo brutto, 27260 5 auser Korn- Branntwein, 3 222 eine 7 5 > 

ober ei Bereits davon — unbe gran adden, W te war 13 u“ . A Waare, allgemein belobt, m Fe Revolver Mülsen 2 15 or os 
Er n Hel 2 Ber SE Bear in Staniol⸗Verpackung, in Kiſten von 4 80, F einen Rum en „5 . * 
1 ——— —— Im größeren Poften bei Behn, Band weni binde. AUIGREV ES Seehrandenburz. 
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wieder in dem Heinen Hauſe elntraf, Flora kam 
ihr beſorgt ertgıgen und athmete erleichtert auf, 
als ſie Helene erkannte. 

„Gotilob, daß Sie wieder da ſind,“ ſagte 
fie haſtig; „Ihre verſtörten Geſichtszüge ſagen 
mir, daß die Probe leider nur zu erfolgreich ge: 
weſen iſt; nicht wahr, gnädige Frau, Sie find 
Aberzeugt?“ 

„O Flora,“ rief Helene in Thränen ausbre⸗ 
chend, „es war gräßlich — er if ein Teufel!“ 

„Das wußte ich längſt,“ murmelte die Kam⸗ 
merfrau, „And Sie auch vorſichtig geweſen, gnä⸗ 
dig: Frau!?“ 

„Ich boffe es, gut, daß Sie nicht fragten, 
ob ich muthig geweſen ſei, denn darauf hätte ich 
mit „Nein“ antworten müſſen,“ verſetzte Helene 
zuſammenſchreckend, „denken Sie nur, als ich von 
feinen verruchten Plänen hörte, verließ mich das 
Bewußtjein I" 

„Mein Gott — wenn 
hätte —“ 

„Glücklicherweiſe iſt das nicht geſchehen, nur 
fehlt uns durch m ine Schwäche dle genaue Kennt⸗ 
uiß deſſen, was geschehen ſoll! ... Er, den ich 
meinen Gatten neunen muß, trachtet Alain und 
Abric nach dem Leben, er haßt und fürchtet fie 
inſtinktiv und fellſchte mit feinem Gefährten um 


man Sie entdeckt 
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„ Originallooſe 5 / Ab, ½ Antheile 8 4 
7 1 1½ A (Fir Porto und Lifte 20 ). 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Badener 
Klassen- 


Lotterie. 


Haupt: u. Schlußziehung 4.— 7. Novbr. 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 
10,000, 5000, 3000, 2000, 
5 A 1000, 12 à 500 2c. ꝛc. 
Ganze Originallooſe à Mk. 6,30, halbe 


Antheile a 3½ Mk., Viertel a 13/, Mk. 
empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Schulzenſtr. 32. 
Bitte, leſen Sie gefl. 


Wer 1 Handtücher Taſcheutücher, 
Laken und Be eig ‚Reinewand, Küchenhand⸗ 
tücher, Tiſch⸗Gedecke, Rolltücher, fertige Laken, 
auch Geſindebettwäſche Bill und ſehr gut kaufen 
vr der gehe Breiteſtr. 16, 1 Treppe, im Eisteller, 

ei H. Herrmann. Demſelben hat eine aus⸗ 
Pürtige Fabrik 3 Kiſten Waare übergeben mit der Be⸗ 
ſtimmung, ſolche ſehr billig ſofort gegen Baarzahlung 
1 verkaufen; daſeloſt werden auch das ganze Jahr hin⸗ 
urch billig verkauft: Wollene, feine, gute 


Schlafdecken & 6—10 4, Wlättdecken 8,50 Ab, 
Reiſedecken & 8—12 M. Badedecken 6,00 A, 
Pferdedecken a 3— 6 4 Fenſterdecken 4,00 , 


Strohſäcke, S 8 artoffelſäcke, Korn und 
ſäcke, Wagen⸗ und Budenpläne. 
206 feine, 5526 Teppiche 
Aa 3½ Thlr. 
Der Verkauf für die Teppiche und die Leinenwaaren 


währt * bis 1 den 8. Ok. ober, Nachmittags. P 
Herrmann, Breiteftt, 16, 1 Tr. 
5, Kur- 


Grünberger 


U. Speife-Weintranben, 9 


in dieſem Jahre vorzüglich, verſendet 10 Pfd. brutto incl. 
ee, of Porto für 3,50 %, ausgewählte Kur 
a 


Ludwig Stern, Grünberg 1. Schl 


Marmorplatten 
Grabdenkmüler 


in ſehr reicher Auewahi 
empfiehlt 
M. L. Schleicher, 
Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraſſe 10. 


Kaffee⸗Import⸗Haus 


Walter Weller, Hamburg, 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 
intl Emballage, alſo frei Wohnort, gegen Nachnahme hr 


niedrigſten 3 in wehenden 6 9½ Pfd netto 
9½ Pfd Santos, ſehr gut, rein 7,60, 
9½ Pfd. Campinas, fein, kräftig 1 
9½ Pfd grün Java, hochfem 


9¼ Pfd. Guatemala, fein ⸗ edel — 
9½ Pfd. Ceylon⸗Plantage, fl. 10,—, 
9½ Pfd. gelb Java⸗Menado, ff. 11.—. 


Dr. Spranger'sche Hoilsalbe 


beninumt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wund 
und Beulen, verhütet wild 3 5 rar jedes Ge. 
wür ohne ee und ohne zu ſchnei⸗ 


aßen, Diese e Reißen, 


henn —— tritt 5 
e. e 
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Ache: Ehwan Kpolheie 


N 
desgl. in 


den für ihren Tod zu zablenden Preis. Als ich 
ſoviel gehört hatte, wurde ich ohnmächtig, oh, 
über dieſe elende Feigheit, welche mich ſo zur 
Unzeit überwältigte!“ 

In dem Blick, welchen Flora auf die funge 
Frau heftete, lag es wie eine Enthüllung — 
ahnte fie, weshalb Helene ohnmächtig geworden 
und daß es nicht Abric's Schickſal war, welches 
fie fo aller Faſſung beraubt batte? Was indeß 
auch Flora's Empfindungen ſein mochten, ihre 
Stimme klang kühl und ruhig, als ſie jetzt ſagte: 

„Gnädige Frau, theilen Sie mir möglichſt kurz 
mit, was Sie erlauſcht haben, denn wir müſſen 
gleich jetzt unſer Programm feftftellen. 

Helene nickte und ſich mühſam faſſend, berich⸗ 
tete fie ziemlich genau, was fie ſoeben ver⸗ 
nommen. 

Flora börts den Bericht an, ohne sine Miene 
zu verziehen, nur als Helene angſtvoll ſagte, „er 
wiey Alain und Abric tödten,“ lächelte fie eigen- 
thümlich und entgegnete dann beſtimmt: 

„Beruhigen Ste ſich, gnädige Frau, man hat 
nicht umſonſt einen Vater, welcher der geheimen 
Polizei angehört. Ich kenne den Gang dieſer 


Affalren, welche ſich tagtäglich abspielen; die der 
Regierung fatalen Leute rundweg tödten, hieße 
hier muß 


die Behörde kompromittiren. Nein, 


T l Ti al N u Pas 
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Alles geſeßlich zugehen; Ihr Gemahl wird die den General benachrichtigen, daß ſich feine Gr. 


beiden Herren, welche ihm ein Dorn im Auge 
ſind, in irgend eine imaginäre Verſchwörung ver⸗ 
wickeln und dafür ſorgen, daß ſie nach Cayennt 
geſchickt werden. Wenn man alſo die Bedrohten 
warnt —“ 


„Sie warnen, wo denken Sie hin? Alain Ray⸗ 
mond warnen, hieße ihm die Schlechtigkeit meines 
Gatten enthüllen und das darf nicht ſein — ich 
müßte zu Grunde gehen, wenn dies geſchähe!“ 

Die Heftigkslt, mit welcher Helene ſprach, be⸗ 
ſtärkte Flora in ihrer Annahme, daß die junge 
Frau Alain Raymond liebe, und ſo ſagte fie 
welch: 

„Sie haben Recht, unter dleſen Umſtänden 
bleibt uns nur ein Ausweg — wir müſſen Herrn 
Durandeau vernichten, bevor er die Zeit gewinnt, 
ſeine Pläne auszuführen!“ 


„Iſt das möglich?“ fragte Helene angſtvoll. 

„Es muß möglich ſein, verſetzte Flora fiſt; 
„in den nächſten acht Tagen fällt der Schlag, 
wenn wir all' unſere Kräfte zuſammennehmen. 
Ich habe Ihnen bereits geſagt, daß ich Madame 
Poucty ſchonen will, ich muß fir alſo aus dem 
Wege ſchaffen, bevor der General benachrichtigt 
wird! Das „wie“ ſei meine Sorge — ich werde 


Eimer, ca. oe 
0 Ab; Poſtfaß 1,5 


ergurken, ca. 1—4“ lang,. 


Erste 


Schlesische 
Klassen-Lotterie 


Haupt- und Seiluss-Ziehung 
15.0ctober 0. 


Export-Brauerei 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoh. des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, 


Filiale Berlin G., Jüdenstrasse 3889, 


empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämlirten, abgelagerten Biere, als: 
Bock-Ale, Pilsener Farbe, Spezialität; 
Märzembier, Wiener Farbe; 
Halserbräu, Münchener Farbe, 


in Gebinden und Flaschen. 
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Magdeburger 
feinſtes n offeriren in Bord. Irbaft. ca. 500 Pfd., 20 A; Ya Oxh 
d., 9 A; Anker, ca. 55 Pfd., 5,50 Ab; 


Salzgurken, ſaure, a en 8 AM, ½ et 5 Ab, Poſtfaß 1,75 
71 Anker 20 Ab, 75 Anker 10, 50 A, Poſtfaß 3 A 


215 
elta cu. 25 Pd 


gewürzg urken, ca 4“ ER / Anker 15 MM, 1/4 Anker 8 Al, Woſtfaß 2,50 A 
8 urken g Anker 22 50 %, ½ Anker 14 A, ½ Anker 7,50 AM, Poſifaß 4 As 
Grüne Schuitzelbohnen i / Anker 14 A, ½ Anker 7,50 70. e 2,50 M 

Perlzwiebeln ?/, Anker 16 A, ½ Anker 9 , Poſtfaß 4 


Brunnenbau-Unternehmer etc. 


DRESDEN, 


Jabriklager von Deftandtheilen 
Lager von Perlen, 


Migräne, 


} 


nothwendig. 


aller Arten i 

für häusliche und öffentliche Twecke, Land- 5 

wirthsehaft, Bauten und Industrie. 65 
Neu: Anwendung der Bower-Barff-Daumesnil- 

Patent-Inoxydations- Verfahren. ) 


Inoxydirte 


vor Rost geschützt. war \ 
Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen B% 
in Deutschland und anderen Ländern durch die x 

2 Commandit-Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- 
Fabrikation W. 

Hannover. 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. 

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 

etc, Handlungen, technischen u. Wasserleitungs- Geschäfte, 
Man verlange ausdrücklich 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


2 
SEBNITZ Ii. Sachsen, 


BERLIN, Jerusalemerstrasse 8, I. 


ur Blumen- und e enen. 
tern und Beſtrenünge 


une ne nervbſer Kopfſchwetz, ll theils mit 1 Dürenfanfen, ede Ar⸗ 
9 1 5 beſeitige, wie weit bekannt, gründlich u 
ſende von Dankſagungen. Beſchreibung des Lebens, Alter und 


Preißelbeeren, mit ff. Raffinade 1 51 pro Pfd. 46 . ho BA 
M'red-Picles Poſtfaß 6 % Beſte Brabanter Sage Anker 7,50 % 


Alles incl, Gefäß gegen 9 oder Einſendung des Betr 
FP. A Kön 


a 
* Co. in Magdeburg. Gegründet 1885. 


umpen sind 


GARVENS, 


L. Wolff, Gruna bei Dresden. 


nd für die Dauer. ae Blattes, Kirchplatz 3, erh 


mahlin hier ein Rendezvons mit ihrem Geliebten 
giebt, und die blinde Wuth des betrogenen Ehe⸗ 
manns erſpart uns weitere Schritte. Ich will 
Alles vorbereiten, für Alles ſorgen, aber dennoch 
kann ich Ihrer Mitwirkung nicht entbehren — 
Sie müſſen im entſcheldenden Augenblick zur Stelle 
fein, damit beide Schuldige erfahren, weshalb fie 
ſterben. Sehen Sie den General noch manchmal, 
gnädige Frau ?“ 

„Ich habe ihn in der letzten Zeit vermieden, 
ſowelt is möglich war — denken Sie nur, Flora 
— das Ungeheuer machte mir den Hof und wagte 
es, mir von Liebe 34 reden!“ ſagte Helen 
ſchaudernd. 

„Um fo beſſer, dieſe Liebe ſoll ihm zum Ber- 
derben gersichen,“ erklärte Flora gelaſſen; „er 
muß erfahren, daß Sie die Untreue feiner Gattin 
kennen und die Beſorgniß, lächerlich zu erſcheinen, 
wird ihn zu Allem bringen. Jahren Sie jetzt nach 
Haufe, gnädige Frau, Sie bedürfen der Ruhe, | 
ſchon in den nächſten Tagen ſollen Sie erfahren, 
in welcher Weiſe Sie zu handeln haben!“ 


(Gertfugung folgt.) | 


Hermann Kühn, 
Fabrik landwirthſch. Mafchinen, 


Stettin, Oberwiek Nr. 56, ö 


empfiehlt | 
Breit- Dreſchmaſchtnen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ | 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


5 pro Zentner inkl. Sack 5 AM, 
Kainit, vorzüglichſtes Be für Wieſen, pro 
nel, Sack 2¼ AM, bei größeren Poſten billiger 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21 


Echt Ungar. Naturwein 


5 gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 
Guten alten Tiſchwein, weiß, 24 kr. pr. Liter, 


t 


Riesa 187 Ler, weiß, 528, ä | 
ng 187%e, „ 8 55 1 
ch. „ 8 55 8 


er 
er Ausbruch, ſüß, 5 
Rothweine, beſte Qualitäten, von 25 kr. pr. Uter 
aufwärts, 
Slibowitz, echter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 
20 kr. 9 Liter, 

Boroviezka (Wachholder) Treues iner von 80 kr. 0 

bis 1 fl. 50 kr. pr. Liter. 

Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme ſelbe in gutem ‚Zuftand e zum berechneten Betrage 
franko Bahn hier reto 

Wirthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. be⸗ 


willige 5% Rabatt. 
Bei Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


Ix. Spitzer, Weingarten» und Kellereibeſitzer, 
Pressburg. Ungarn. 


Fiſch⸗Netze, 
FJiſch⸗Reuſen, 
und Vogel⸗Netze, 


Jagd: fir und fertig, nebft rs pie 
— ung garantirt — empfiehlt Meimrich Blum, 
Netzfabrikation in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant frei 


Dr. Romershausen’s 
Augen-Essenz 


zur Heilung, Erhaltung u. Stärkung 
= der Sehkraft. = 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 


1 Mk, In Original-Lerpackung mit Namenszug 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 


theke zu Aken a. E. e. sowie auch echt zu Kaba 


in den autoris. Niederlagen; in Stettim bei 
W. Mayer (Pelikan-Apotheke). 
Aufträge nimmt entgegen Jul. Klinkovwr. 


Harmoniums 
für Kirche, Aan e Schule und Haus empfiehlt! 
zu den ſolideſten Preiſen 
Leopold Kahn, Fabrifant, S art. 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis und franko. 
er Erreichung 


Heirath ! gather beralı farben er | 


unſere diskrete me gan u amfonf gegen Porto. 
: Seite Je, Berlin SW. 11, 


Inentgeldieh & 0 


—4 5 verſendet 
eee eee 
Ban, Roſenthalerſtraße 62. 100te gerichtlich geprüft, 


©. Falkenber 
Per ſofort ſuche für mein De — 47 vn Mater 
rialwaaren⸗Geſchäft einen e ge Junge jungen 
Adreſſen unter N. 2 in der Expedition d. W Schul⸗ 
zeuſtraße 9, — 


Für ein junges Mädchen aus guter Familie wird eine 
Stelle als Geſellſchafterin oder zum Beaufſichtigen der 
Schularbeiten gegen mu nur freie 1 eſucht. 

Adreſſen unter . edition dieſes 


3 erſonen a er 


Bureau Silesin, Dresden, wahle —* 


| 


